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Tageblatt für
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.

Nr. 125.,

Die Lieferung des Bedarfs an Preßſteinen,
Briketts und kiefernem Scheitholz für die
Königliche Regierung ſoll für das laufende
Jahr freihändig vergeben werden. Die
Lieferung hat in beſter, trockener und heiz-
kräftigſter Ware frei Gelaß zu erfolgen.
Angebote ſind bis zum 6. Juni ds. Js.
tn unſerem Zentralbureau Zimmer
Nr. 226 abzugeben. (1260

Merſeburg, den 26. Mai 1910.
Königliche Regierung.

v. Eiſenbart.
Bekanntmachung.

Dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe für den
Schneidemühler Luxuspferdemarkt iſt die
Erlaubnis erteilt, gelegentlich des im Herbſt
dieſes Jahres in Schneidemühl ſtattfindenden
Pferdemarktes eine öffentliche Verloſung von
Wagen, Pferden und anderen Wertgegen-
ſtänden zu veranſtalten und die Loſe
500 000 Stück zu je 50 Pfg. in der
ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 3103 Gewinne im Geſamt-
werte von 100000 Mk. zur Ausſpielung
gelangen.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, den
Vertrieb der Loſe nicht zu beanſtanden.

Merſeburg, den 19. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Mangold,
Regierungs-Aſſeſſor.

Die Schweineſeuche unter den Schweine
beſtande des Gaſtwirts Etzrothin Spergau
(Gaſthof Bäumchen) iſt erloſchen.

Merſeburg, den 30. Mai 1910.
Der Amtsvorſteher

des Bezirks Spergau. (1276
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung auf den
hieſigen Kommunal Anpflanzungen und zwar:

a) auf der Merſeburg Clobigkauerſtraße bis
zur Grenze der Merſeburger Flur,

b) auf dem Gerichtsrain bis zur Lauch-
ſtedter-Chauſſee und auf dem Wege
längs der Eiſenbahn vor dem
Klauſentor,

o) auf der Kriegſtädterſtraße von der
Lauchſtedter-Chauſſee bis zur Merſeburg-
Knapendorfer Flurgrenze und auf dem
Kommunikationswege von der Lauch-
ſtedter-Chauſſee nach der Kriegſtädter
ſtraße,

d4) auf der Merſeburg-GeuſaZſcherbener-
ſtraße bis zur Merſeburger Flurgrenze,

e) auf der Weißenfelſerſtraße,
auf der Merſeburg-Kötzſchenerſtraße,

8) auf der Kirſchpflanzung hinter dem
Exerzierplatz,

h) auf dem Abhange des früher Burk-
hardt'ſchen Feldplanes vor dem Klauſen
tor, ſoll

Sonnabend, den 4. Juni d. Js.
e vormittags 10 Uhrim unteren Rathausſaale an den Meiſt

bietenden verpachtet werden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden

im Termin bekannt gemacht, Iönnen aber
auch ſchon vorher in den gewöhnlichen
Dienſtſtunden im Magiſtratsbüreau einge

ſehen werden. (1274Merſeburg, den 30. Mai 1910.
Die Okonomie- Deputation

des Magiſtrats.

Gratijsbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Montag, den 6. Juni 1910,

Uebung des Jahrganges 1900/12.
Antreten am Gerätehauſe. (Johannisſtraße).

Der ſtädtiſche Branddirektor.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 6. Juni 1910,

abends Uhr,
Korpsübung.

Antreten am Gerätehauſe.

Der Kommandant

Das Befinden des Kaiſers.
Berlin, 30. Maf.

Leibarzt Dr. Jl berg und Geheimrat
Prof. Bier begaben ſich heute früh zum
Kaiſer, um den Verband an der rechten
Hand zu wechſeln. Sie fanden die Operations
wunde durchaus normal, ſo daß keinerlei
Komplikationen zu befürchten ſind. Beide
Herren kehrten bereits im Laufe des Vor
mittags nach Berlin zurück. Die ſtändige
Kontrolle des Heilungsverlaufes verſieht der
zweite Leibarzt des Kaiſers, Oberſtabsarzt
Dr. Nieder. Ferner erfährt der „Lok.Anz.“:
„Der Furunkel nimmt einen günſtigen
Verlauf. Die von einem Berliner Blatte
verbreitete Nachricht, daß vor dem kleinen
Eingriffe des Geheimrats Bier bereits eine
andere Operation ſtattgefunden hätte, iſt
unrichtig.“ Daß die Operationswunde in
n'cht langer Zeit verheilt ſein wird, darf
ſchon aus der gänzlichen Fieberfreiheit
des Monarchen geſchloſſen werden. Natürlich
iſt der Kaiſer, der den Arm in der Binde
trägt, behindert, enge Uniformſtücke anzulegen
und ebenſo muß er infolge dieſer lokalen
Störung auch von Paradeabnahme und
ſonſtigen repräſentativen Veranſtaltungen
abſehen, die zu Ehren des heute eintreffenden
belgiſchen Königspaares feſtgeſetzt ſind. An
Stelle des Monarchen wird deshalb der
Kronprinz die belgiſchen Herrſchaften bei der
Ankunft auf dem Bahnhof begrüßen und den
Kaiſer auch an der ſich daranſchließenden
Galatafel vertreten.

Berlin, 30. Mai. Der Mitarbeiter des „Frkf.
G. A.“ meldet: Die Tatſache, daß der Kaiſer die
Parade nicht abnimmt, iſt von einer Anzahl
Blätter als ein Zeichen einer Verſchlimmerung
n dem Befinden des Kaiſers aufgefaßt

worden. Wir erfahren indes hierzu, daß der
Kaiſer lediglich deshalb bei der Parade nicht
anweſend iſt, weil er den Arm in der Binde
tragen muß, und weil dies wenig zu dem
kriegeriſchen Bild, das ſich entfaltet, paſſen
würde. Der Kronprinz hat bet der Ein

(1275

weihung des Handwerkskammergebäudes dem
Ehrenobermeiſter Bernhard gegenüber ausge
ſprochen, was auch wir bereits ausgeſprochen
haben, daß die Erkrankung 5öchſtens acht
Tage dauern wird.

Berlin, 31. Mai. Se. Maj. der
Kaiſer unternahm geſtern wieder mehrfache
kurze Spaziergänge in die Umgebung
des Neuen Palais, meiſt in Begleitung ſeines
Flügeladjutanten. Er trug die rechte Hand
in der Binde. Der Monarch war in beſter
Stimmung und unterhielt ſich mit ſeiner
Umgebung lebhaft.

-—-m——-2

Herrenhans.
Berlin, 30. Mai.

Jm Herrenhauſe beſchäftigte man ſich heute
zunächſt mit dem Land wirtſchafts
et at. Namentlich die Frage der Jmpfung
des aus Dänemark eingeführten Viehs führte
zu einer längeren Ausſprache zwiſchen dem
Flensburger Oberbürgermeiſter Tod ſen uud
dem Miniſter, der dem Wunſche Todſens
wegen Wiedereinführung der alten Jmpf-
methode die Erfüllung verweigerte.

Domänenetatund Forſtetat gingen
ohne große Erörterung vorüber, deſto lebhafter
wurde es beim Etat der Finanzver-
waltung.

Der neu ins Haus eingetretene Direktor
der deutſchen Bank, Herr von Gwinner,
ſprach ſich von neuem abfällig über die Art
aus, wie in Preußen die Ausgaben auf Ordi-
narium und Extraordinarium vertetlt werden.

Auch tadelte er die Methode der Begebung
der preußiſchen Anleihen. An der Aufſtellung
des Etats hatte er gleichfalls ſehr viel auszu
ſetzen.Swwanzwiniſter Frhr. v. Rheinbaben

wies Punkt für Punkt die Gwinner'ſche
Kritik zurück. Es war eine großaugelegte
Rede, mit der der Miniſter Herrn v. Gwinner
entgegentrat, und ſie bewies, daß er im Etat
zu Hauſe iſt. Und als er mit der Ver-

ſicherung ſchloß. ihm ſei ein Struwwelpeter
etat, der richtig ſei, lieber als ein wohlfriſierter,
der unſere Finanzen in unbegründet roſigem
Lichte erſcheinen laſſe, da dröhnte langan-
haltender Beifall durch das hohe Haus. Das
Rededuell ging noch eine geraume Weile
weiter, bis ſchließlich dem Miniſter in den
Herren v. Buch und Oberbürgermeiſter Lentze
ſtreitbare Helfer entſtanden. Sowohl der
Magdeburger Stadtverwalter wie der
unbekümmert die Dinge beim Namen
nennende Herr v. Buch wollten von der
Finanzkritik Herrn v. Gwinners nichts wiſſen,
und ſchließlich flaute denn auch der unfrucht-
bare Meinungsſtreit ab.

Der Finanzetat wurde genehmigt und nach
ihm eine Reihe
Debatte.

Beim Eiſenbahnetat gab es allerlei
Einzelwünſche nach beſſeren Zugverbindungen,
beſſerer Behandlung der Raucher uſw.

Beim Bauetat ſprach man, wie ſchon
im Abgeordnetenhauſe, über das oldenburgiſche
Küſtenkanalprojekt, durch das die preußiſchen
Emshäfen geſchädigt werden könnten. Dann
vertagte ſich das Haus.

kleinerer Etats faſt ohne

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 30. Mai.

Jn der heutigen Sitzung nahm das Abge-
ordnetenhaus ohne erhebliche Debatte das
Gericht s- und Notariatskoſtenge-
ſe tz unverändert an. Der Juſtiz miniſter
teilte auf eine Anregung des Abg. Kirſch,
die Verabſchiedung dieſer Geſetze wegen ihres
Zuſammenhanges mit dem Wohnungs
geldgeſetze, zu verſchieben, mit, daß der
Finanzminiſter die Erledigung dieſes Geſetzes
noch in dieſer Tagung für dringend notwendig
erachte. Gemäß Vorſchlag der Wahlprüfungs-
kommiſſion wurde nach längerer Debatte gegen
die Stimmen der Linken die Wahl des Abg.
Fürbringer (Emden-Stade) kaſſiert. Das
Zwiſchenkredit- und das ſchleſiſche
Fortbildungsſchulgeſetz, letzteres
unter Ablehnung eines Zentrumsantrages,
welcher den Religionsunterricht auf einem

tadt und La

150. Jahrgang.

Umwege vorſchreiben wollte, wurden endgültig
angenommen.

Der Antrag Hammer (Ek.), betreffend Be
freiung von kommunaler Umſatzſteuer, wurde
nach längerer Debatte der Gemeindekommiſſion
überwieſen, der Antrag auf Erhöhung der
Dienſtaufwandentſchädigung der Poſenſchen
Diſtriktskommiſſare der Budgetkommiſſion,
nachdem ihn Redner aller bürgerlichen
Parteien befürwortet, der Unterſtaatsſekretär
Holtz auf die bereits erfolgte Aufbeſſerung
der Bezüge jener Beamten und die ungünſtige
Finanzlage hingewieſen hatte.

Der Antrag Gottſchalk (nutl.) auf all
gemeine Regelung der Schulpflicht und
die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe, wurde
nach von dem Regierungskommiſſar geäußerten
Bedenken der Unterrichtskommiſſion über-
wieſen.

Es folgten einige Beratungen von ge-
ringerem allgemeinem Jntereſſe.

Nächſte Sitzung: Dienſtag.

Zu viel Akademiker!
Merſeburg, 31. Mat.

Schon vor zwanzig Jahren hat Fürſt Bis-
marck auf das „Abiturienten-Proletariat“
hingewieſen, auf die jungen Leute, die eine
gute Vorbildung genoſſen haben, aber mangels
geeigneter Vakanzen kein Unterkommen finden
können. Deutſchland leidet an Ueberpro-
duktion von Gelehrten, alle akademiſchen Be
rufe ſind mehr oder weniger überfüllt, und
wenn keine Aenderung eintritt, wofür vor-
läufig wenig oder gar keine Ausſichten vor-
handen ſind, ſo kann die Lage für brotloſe
Akademiker in 20 bis 30 Jahren ſehr be-
denklich werden.

Die Sache iſt vorige Woche auch im preu-
ßiſchen Herrenhauſe zur Sprache gebracht
worden, und zwar vom Oberbürgermeiſter der
Stadt Frankfurt a. M., Adickes.

Derſelbe führte in ſeiner Rede u. a. etwa
folgendes aus:

„Der Staat kann die notwendigen Geld
mittel für wiſſenſchaftliche Zwecke kaum noch
aufbringen. Ohne die Autorität des Staates
zu gefährden, können die kapitalkräftigen
Kreiſe zu einer wirkungsvollen Mitarbeit auf
dieſem Gebiete herangezogen werden. Man
darf auch nicht vergeſſen, daß wir ſchon zu
viel Studierende haben. Die Staats-
verwaltungen und die Parlamente machen
ſich mitſchuldig an dem ungeduldigen Zuwachs
an Studenten. Das liegt zum großen Teil
daran, daß die Gelehrten-Laufbahn die leichteſte
Gelegenheit gibt, in höhere Klaſſen
hineinzukommen. Wären Jnduſtrie
und Kaufmannſchaft bei uns ſo angeſehen
wie in anderen Ländern, ſo würden viele
Leute verſuchen, auf dieſem Gebiete in die
Höhe zu kommen. Bei uns gilt aber der Ge
lehrtenberuf immer noch als der leichteſte,
um in höhere Stände zu gelangen. Die
Söhne von ganz kleinen Beamten finden ſich
regelmäßig unter denen, die die Gymnaſien
beſuchen, um dann weiter aufwärts zu
kommen. Gerade das humaniſtiſche Gymnaſium
iſt mit daran ſchuld, daß die Zahl der
Studterenden ſo wächſt. Die jungen Leute,
die eine humaniſtiſche Anſtalt beſuchen und
die, wie die Mehrzahl, mittelmäßig begabt
ſind, begegnen in anderen Berufen großen
Schwierigkeiten. Mit einer Realſchulbildung
finden ſie leichter dieſen Weg.“

Sinngemäß hat der Frankfurter Oberbürger-
meiſter ganz das Nämliche ausgedrückt, was
im „Kreisblatt“ ſchon zu verſchiedenen Malen
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erörtert worden ſt Es wird zu viel ſtudſert, Die Dauptſchuldigen konnten einige Stunden
oft unter Opfern, welche dem Sohne, reſp. dem
Bruder zuliebe ganze Familien bringen müſſen,
und die Erträge in Geld umgerechnet, die nach
Jahren der Akademiker aus ſeiner Berufs
tätigkeit erzielt, ſtehen in abſolut keinem
richtigen Verhältnis zu den Aufwendungen,
die haben gemacht werden müſſen, ehe das

iel erreicht worden iſt. Es iſt aber, wiez Adickes ganz richtig ſagt, vielfach der

egehr, in die geſellſchaftlich höheren Kreiſe
hineinzukommen, was die jungen Leute ver
anlaßt, zu ſtudieren.

Einigungs- Verhandlungen
im Vanugewerbe.

Berlin, 30. Mai. Heute vormittag iſt
im Reichsamt des Jnnern die Kommiſſion
der drei Unparteiiſchen, unter deren Leitung
die Einigungsverhandlungen im Baugewerbe
ſtattfinden, zuſammengetreten, um über Ver-
mittlungsvorſchläge zu beraten, die den
Arbeitgebern und den Arbeitnehmern vorge-
legt werden ſollen. Die Unparteiiſchen
werden heute nachmittag einem engeren
Ausſchuß beider Parteien dieſe Vorſchläge
unterbreiten. Jn einem vertraulichen
Schreiben des Arbeitgeberbundes werden die
Arbeitgeber aufgefordert, ſich auf die
Fortdauer der Ausſperrung ein
zurichten, da die Arbeitgeber unter allen
Umſtänden gewillt ſind, aus zuhar ren und
nur durch die Niederringung der Arbeiter
Frieden zu ſchaffen.

Hagen i. W., 30, Mai. Eine hier
abgehaltene Vorſtandsſitzung des Arbeit
geberbundes für das Baugewerbe in
den rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebieten
ſtellte bezüglich der Berliner Einigungsver-
handlungen feſt, daß es bei dem früher ge-
faßten Beſchluſſe, ſich einem Schiedsſpruche
nicht zu unterwerfen, verbleiben müſſe, und
daß auch die Dresdener Beſchlüſſe des
Deutſchen Arbeitgeberbundes für das Bau
gewerbe nach wie vor aufrecht zu erhalten
ſeien. Jn der Verſammlung wurde darüber
geklagt, daß die Arbeitgeber von verſchiedenen
Induſtriellen nicht ſo unterſtützt würden,
wie es der Fall ſein müſſe und wie die
Lage es fordere. Insbeſondere wurde auch
über die Haltung des Stahlwerksverbandes
geklagt.

ö r 2 Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Mai. (Hofnachrichten.)
Der Königder Belgier und die Königin
ſind in Potsdam eingetroffen und begaben
ſich in's Neue Palais. Nach dem großen
Empfang im Muſchelſaal geleitete die
Kaiſerin die belgiſchen Herrſchaften in ihre
Gemächer. An dem Tee, der ſodann in der
Wohnung der Königin der Belgier genommen
wurde, nahm mit der Katſerin auch der
der Kaiſer teil, ebenſo Prinzeſſin V'ctoria
Luiſe. Bei der Familientafel ſaß der König
der Belgier zwiſchen der Kaiſerin und der
Kronprinzeſſin, gegenüber die Königin zwiſchen
dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel
Friedrich. Es nahmen ferner teil die Prin
zeſſin Eitel Friedrich, Prinz und Prinzeſſin
Auguſt Wilhelm, Prinz Oscar, Prinzeſſin

ictoria Luiſe, Prinzeſſin Friedrich Leopold,
Prinzeſſin Viktoria Margarete, Prinz und
Prinzeſſin Carl von Hohenzollern, Prinzeſſin
Adelheid zu Holſtein-Glücksburg und Prinz
Georg von Griechenland. Nach der Tafel
empfing König Albert den belgiſchen Ge
ſandten Baron Greindl.

Miniſterialdirektor Dr. Schwartz
kopff iſt zum Unterſtaatsſekretär im Kultus-
miniſterium ernannt worden.

Berlin, 30. Mai. Jm Beiſein des Kron
prinzen fand heute vormittag die feierliche
Eröffnung des neuen Handwerkskammer-
Gebäudes ſtatt.

Leipzig, 30. Mai. Die organiſierten
Buchdrucker- Gehilfen haben ein Verbands-
Organ, den „Korreſpond.“, der ſeit über
30 Jahren erſcheint. Der Redakteur desſelben,
Rexhäuſer, hat ſich Jahre lang geſträubt,
die Buchdruckergehilfen in ein rein ſozial-
demokratiſches Fahrwaſſer kommen zu laſſen,
die Gehilfen blieben nur gevwerkſchaftlich
organiſtert. Rexhäuſer tritt am 1. Oktober
d. Js. von der Redaktion zurück, und es iſt
leider zu befürchten, daß es mit der rein
gewerkſchaftlichen Organiſation der Buchdrucker
dann bald zu Ende gehen wird.

Frankfurt a. M., 30. Mai. Hier
kam es am Sonnabend abend zu einem
Straßen-Tumult, bei dem ein Schutz
mann mit einem Hammer einen Schlag auf
den Kopf erhielt und zu Boden geſchlagen
wurde, ſodaß der Arreſtant entweichen konnte.

führenden Vorſtandes des

ſpäter verhaftet werden, der geflüchtete Arreſtant
ſtellte ſich am nächſten Tagen ſelber.

Köln, 30. Mai. Anläßlich der Auf-
ſtellung der Marmorbüſte des früheren Kölner
Erzbiſchofs und Kardinals Melchers, der
bekanntlich während des Kulturkampfes ins
Gefängnis wandern mußte, im Germanicum
in Rom, wird laut der „Kölniſchen Volks
zeitung“ erſt jetzt bekannt, daß Kardinal
Melchers mit Zuſtimmung Leos XIII. vier
Jahre vor ſeinem Tode dem Jeſuitenorden
beigetreten iſt.

Dresden, 30. Mai. Der antiſemitiſche
Reichstagsabgeordnete Oswald Zimmer
mann iſt im Alter von 51 Jrhren ge
ſtorben. Er gehörte dem Reichstag ſeit 1890
mit Unterbrechung an und vertrat den Wahl
kreis Zſchopau-Marienberg.

Jauer (Schleſien), 30. Mai. Uebermorgen,
Mittwoch, findet im Wahlkreiſe Jauer- Landes
hut. Bolkenhain die Reichstags- Erſatz
wahl für den verſtorbenen Abgeordneten
Hermes ſtatt. Als Kandidaten ſind auf-
geſtellt: Stroſſer (konſervativ), Bücht e
mann (freiſinnig), Herſchel (Eklerikai) und
Pro l! (Sozialitſt.) Aller Wahrſcheinlichkeit
nach wird es zu einer Stichwahl kommen.
Der Wahlkreis hat überwiegend ländliche Be
völkerung.

Frankfurt (Oder), 30. Mai. Der Reichs
tagsabgeordnete für den Wahlkreis 4 (Frankfurt
a. d. O.), Gymnaſialprofeſſor Detto (Natl.)
iſt heute nachmittag hier an Lungenentzündung
geſtorben. Detto vertrat den Wahlkreis Frank
furt a. d. O Lebus ſeit 1907.

Wildpark-Potsdam, 30. Mai. Das
belgiſche Köntgspaar iſt nachmittags
um 51 Uhr auf Station Wildpark einge-
troffen und wurde vom Kronprinzen
in Vertretung des Kaiſers und von der
Kaiſerin empfangen. Obwohl das Be-
finden des Kaiſers völlig befriedigend iſt,
glaubte der Kaiſer mit Rückſicht auf die un
geſtörte Heilung der Operationsſtelle auf per
ſönliches Erſcheinen am Bahnhofe verzichten
zu ſollen.

Spanieu.
Barcelonga, 30. Mai Hier wurde ein

umfangreiches an archiſtiſches Neſt auf-
gehoben und große Mengen Dynamit, Pulver
und Metallſtücke in Beſchlag genommen.
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenomtmen.

Cokales.
M,erſeburg, 31. Mai.

Der Saale-Elſter- Kanal Creypau-
Leipzig. Preußen hat den neuen Entwurf
über oie Schiffahrisabgaben noch nicht ferttg
geſtellt. Jedoch hat die preußiſche Regierung
durch den ſächſiſchen Geſandten in Berlin
mitteilen laſſen, daß die ſächſiſchen Wänſche,
von denen hauptſächlich Leipzig wegen des
Saalekanals profitiert, erflillt würden. Der
Entwurf wird vorausſichtlich in den nächſten
8——-14 Tagen erſcheinen und wohl noch vom
Bundesrat vor deſſen Mitte Juli beginnenden
Ferien verabſchiedet werden. An den Reichs
tag kommt die Sache im Herbſte.

Ueber die Sonntagsruhe in Be-
trieben der Be kleidungsgewerbe hat der
Miniſter für Handel und Gewerbe folgenden
Erlaß an die Regierungspräſidenten gerichtet:
Wie ich aus einer Eingabe des geſchäfts-

„Allgemeinen
Deutſchen Arbeitgeberverbandes für das
Schneidergewerbe“ und aus mehreren Auf-
ſätzen in dem „Zentral-Organ“ dieſes Ver-
bandes entnehme, wird mein Erlaß vom
10. Dezember v. J. in den beteiligten Kreiſen
dahin gedeutet, als könnten in Schneider
geſchäften die „Zuſchneider“ an Sonn und
Feſttagen während der Verkaufsſtunden zu
gewiſſen Arbeiten herangezogen werden, welche

wie z. B. das Maßnehmen nicht als
handelsgewerbliche Arbeiten, ſondern als ge
werbliche Arbeiten im Sinne S 105b Aoſ. 1
der Gewerbeordnung anzuſehen ſind. Eine
ſolche Auslegung iſt mit dem klaren Wort-
laute des Erlaſſes unvereinbar. Unter Ziffer
2 des Erlaſſes wird unzweideutig aus
geführt, daß an Sonn und Feſttagen
in Betrieben, die mit Ladengeſchäften ver-
bunden ſind, eine Beſchäftigung gewerblicher
Arbeiter mit den unter 8 105b Abſatz 1
der Gewerbeordnung fallenden Arbeiten über
haupt nicht zuläſſig iſt, und daß nach Ziffer
142 der Ausführungsanwetiſung zur Gewerbe-
ordnung eine Ausnahme von dieſer Regel
nur bei gewiſſen geringfügigen Abänderungs
und Zurichtungsarbeiten an den Waren ge
macht werden darf. Dieſe Ausführungen
ſtehen mit dem Erlaß meines Herrn Amts-
vorgängers vom 14. Auguſt 1902 und mit
der Rechtſprechung der Gerichte völlig im

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 1. Juni.
ntrang. Ich rſuche, darauf Nuguw rren,

daß die Polizeibehörden gegen die vorerörterte
mißbräuchliche Beſchäftigung von Zuſchneidern
oder anderen gewerblichen Arbeitern an Sonn
und Feſttagen nachdrücklich einſchreiten.

Obſtbaumſchädlinge. Die abnorme
Witterung der letzien Wochen hat eine ganz
ungeheure Vermehrung der Raupen und
Blutläuſe im Gefolge g habt, und es gilt
ſchleuniges Handeln zum Vertilgen dieſer
Schädlinge, wenn der Obſtertrag nicht auf
Jahre hinaus in Frage geſtellt ſein ſoll.
Nicht nur in Privatgärten bemerken wir die
ſo ausnehmend gefährliche Blutlaus, in den
ſtädtiſchen Plantagen an der weißen Mauer
und auch im Garten des neuen Kranken-
hauſes ſind die Apfelbäume erheblich ver
ſeucht. Möchten doch alle Beſitzer von Obſt
bäumen es ſich angelegen ſein laſſen, das
Jhrige zur Bekämpfung namentlich der Blut
laus zu tun. Ein Einzelner mag ſich noch
ſo viel Mühe geben, ſie iſt umſonſt, wenn
im Handumdrehen aus der Nachbarſchaft das
Uebel von neuem übertragen wird.

Bauern-Verein. Ueber den Vortrag
des Herren Direktors Engler in der letzten
Vereinesſitzung mögen noch folgende Angaben
gemacht werden: Von den in Deutſchland,
jährlich 40--50 Millionen Zentner, gewonnenen
Kartoffeln, gehen durch Verdunſtung ca. 100
verloren, und werde, um das Vertrockaen zu
verhüten ſowie der Verwendung der Kartoffel
als Biehfutter, bezw. Kraftfutter immer noch
nicht die genügende Beachtung geſchenkt; durch
Entziehen des Waſſers wird die Kartoffel in
getrocknetem Zuſtande als Trockenfutter ein
Kraftfutter, welches dem Mais vorzuziehen
iſt. Der Herr Referent führte an der Hand
von Zahlen die Vorteile der Kartoffel als
Futter an und betonte beſonders, daß durch
das Füttern des Viehes mit kranten Kar
toffeln Vieherkrankungen vorkommen. Von
den in Deutſchland produzierten Kartoffeln
würden ar 100/, verdorben, 140 würden durch
die Brennereien verwertet, die übrigen als
Futter und zur menſchlichen Nahrung ver-
vraucht. An der Hand von Zeichnungen
wurde das Syſtem der Kartoffeltrocknung
durch Heißgaſe und Dampf, zu Flocken pro-
duztert, erlckutert und verſchiedene bisher von
Fabrikanten hergeſtellte Apparate zur Kartoffel
trocknung erklärt. Des hohen Nährwertes
und der Billigkeit wegen, ſeit die Kartoffel
trockenfütterung im Vergleich zu anderen
Futterſorten nur zu empfehlen. An dieſe
Ausführungen ſchloß ſich eine Diskuſſion an,
die zu genauen Erklärungen ſeitens des Herrn
Vorſitzenden, ſowie des Herrn Dr. Orphal
und nochmals des Herrn Referenten führte
Sodann fand die praktiſche Vorführung eines
neuen Gasbeleuchtungsapparates
ſtatt: „Benoldgas“. Zur Beleuchtung mtt
einer Lampe koſte die Stunde 100 Nor-
malkerzen 11, Pfg., die elektriſch billigſte
Stromabgabe koſtet pro Kilowattſtunde
3 Pfg., alſo 3 mal mehr als Gas. Der
Apparat kann beliebig transportiert und an
gebracht werden in allen Räumen, er iſt un
gefährlich, nicht explodterend und geruchlos.
Seit 5--6 Jahren ſind die Apparate in Be
trieb und für iſoliert liegende Ortſchaften, ſo
wie zum Anſchluß an Betriebsmaſchinen der
Landwirtſchaft ſehr zu empfehlen.

Von der ſchwarzen Kunſt. Die Gau-
vorſteher des Verbandes deutſcher Buchdrucker,
d. h. der organiſierten Gehilfenſchaft, hielten
dieſer Tage in Leipzig eine Konferenz ab.
Nächſtes Jahr läuft der 1906 aogeſchloſſene
Tarif ab, und es beanſpruchen für den neu ab
zuſchließenden Vertrag die Gehilfen, wie ſie
es immer getan und wohl immer tun werden,
höhere Löhne und kürzere Arbeitszeit. Der
Unternehmer mag ſehn, wo er bleibt.

Zu den Pochhammer'ſchen Vorträgen.

Es ſind im hieſigen „Korreſpond.“ anläßlich
der Vorträge des Herrn Profeſſors Poch
ham mer mehrere Referate von einem bis
dahin in Merſeburg ſo gut wie gänzkich
unbekannten Herrn mit Namensunterſchrift
erſchienen, bezüglich deren man mehrfach
ſchriftlich und mündlich unſerer Redaklion
gegenüber Entrüſtung ausgedrückt und an
gefragt hat, ob denn angeſichts ſolcher Geſinnung
und Schreibweiſe es nicht angebracht er-
ſcheine, öffentlich dagegen aufzutreten Wir
haben dieſe Anfragen negativ beantwortet,
erſtens, weil von den Artikeln nur der vorletzte
diesſeits geleſen worden iſt, der allerdings
über Ehrenzeichen, die der Herr Profeſſor an
gelegt und über den Charakter eines doctoris
honoris causa ſo ſaloppe Wendungen enthielt,
wie man ſie in Merſeburg nicht gewohnt iſt,
Wendungen, die hier in vielen Kreiſen
höchft peinlich berühren; zweitens, weil
das, was über die geiſtvollen und inhaltreichen
Vorträge des Forſchers zutreffend zu berichten

War, ausſührſſch im „Kreedſ. zu leſen
geweſen iſt und endlich, weil man durch
eine Zeitungspolemik dem bis dahin unbe
kannten Verfaſſer und ſeinem Opus eine
Wichtigkeit verleiht, die ſie in Wirklichkeit
nicht verdienen und für ihn und ſeine Referate
ganz unverdienter Weiſe Reklame macht.

Eine Dame erſucht uns indeſſen, ihr
Gelegenheit zu geben, ih er Entrüſtung Ausdruck
zu verleihen, und wir entſprechen hiermit
ihrem Wunſche durch Aufnahme nachſtehenden
„Eingeſandts“

„Da es heutigen Tags nichts Außergewöhn
liches iſt, daß Frauen ſich ſchriftſtelleriſch be
tätigen, ſo kann ich mir nicht verſagen,
meiner Entrüſtung Luft zu machen, daß ein
junger Mann, der noch nichts im Leben ge
leiſtet hat, es wagen kann, einem gewiegten
DanteForſcher, der ſein halbes Leben dieſem
Studium geopfert hat, auf ſolche Weiſe
gegenüberzutreten, wie er es getan. Jch habe
nur den Vorzug gehabt, 2 obiger Vorträge
zu hören, habe 70 Jahre auf dem Rücken,
bin aber empört geweſen, als ich's las. Jn
dieſen Jahren ſteht man nahe am Grabe
Mag er mich mit Schmutz beſpritzen, wie er
es an jener Stelle getan, das wird mich nicht
alterieren. Wenn ſich kein Mann zum Wort
gemeldet hat, ſo unterblieb das wohl, weil
es ihm nicht der Mühe wert war, einen
Federkrieg mit einem „ſo jugendlichen
Manne anzufangen. Die Geſinnung war wohl
der meinigen ährlich, ſo viel ich hören konnte,
und das Bedauern groß, daß ein derartig ge
ſinnter Mann die Abſicht hat, junge Leute in
ſeine Schule zu nehmen. Wie wenig er ſi
bewußt iſt, welche Verantwortung er auf ſi
nimmt, zeigt der traurige Mut, den er an
den Tag legt mit der Unterſchrift ſeines
Namens. Hoffen wir, daß ihn die Jahre
klüger machen.“

Provinz und Umgegend.
Erſurt, 31. Mai, Der Glasbläſer

Lutz, der im September v. J. den Forſt
aufſeher Walther im Forſte bei Gehren er
ſchoſſen hat und vom Schwurgericht zu Er

furt infolge der zweimaligen Aufhebung des
Urteils durch das Reichsgericht dreimal zum
Tode verurteilt worden iſt, wurde heute früh
im Hofe des Gerichtsgefängniſſes durch den
Scharfrichter Engelhardt hingerichtet.

Sonneberg, 30. Mai. Die bedeutende
Puppenfabrik von Loeffler und Dill in Sonne-
berg wurde durch Großfeuer zum größten Teil
eingeäſchert. Die Urſache des Feuers
iſt unbekannt.

Eckartsberga, 29. Mai. Der am Donners
tag hier wegen Unterſchlagung verhaftete
Landwirt Otto Luther aus Lisdorf hat
ſich in der Fronveſte (Gefängnis) am Taſchen
tuch erhängt.

Wittenberg, 29. Mai. Leutnant Viebig
vom Jgfanterie-Regtment Nr. 20 war Sonn
abend gegen Abend noch vergnügt im Kreiſe
mehrerer junger Offiziere im Offizierkaſino,
Er ſah dann ſpäter noch eintgesder jüngeren
Kameraden bei ſich zu Gaſt zum Glaſe Wein,
Er trug eine kleine BrowningTaſchenpiſtole
in der Hoſentaſche, die ihm geſtern ſchon ein
mal aus der Tauſche gefallen war. Beim
Niederſetzen auf das Sofa ſcheint ihm die
Waffe wieder aus der Taſche Ka zu
ſein. Beim Wiederergreifen der Piſtole ging
ſie los. Der Schuß fuhr durch betde
Augen und die Naſenwurzel. Das Seh-
vermögen iſt auf beiden Augen vernichtet.
Lebensgefahr foll nicht beſtehen.

Schkeuditz, 28. Mai. Die Leipziger
Außenbahn Aktiengeſellſchaft läßt auf der
Strecke von Kulkwitz nach Schkeuditz ziemlich
hohe und ſchwere eiſerne Maſten für die Ober
leitung der Drähte errichten. Auch in der
Nähe des Waldes, am Waldkater, ſollte am
Donnerstag nachmittag einer der größten Maſte
im Gewicht von ca. 80 Zentnern zur Er-
richtung gelangen. Es geſchieht dies durch
Unterſchiebung von Stützen und Steifen, geht
alſo ſehr langſam und unter großen Schwierig
keiten vor ſich. Der Maſt war faſt aufge
richtet, da gaben die Stützen nach, er ſchwankte

nnd ſtürzte um. Die Arbeiter ſprangen zur
Seite, auch der in Delitzſch wohnhafte Arbeiter
Gleißner. Er wäre ſchließlich glücklich
vorbeigekommen, da ſtrauchelte er über eine
Baumwurzel, fiel und im nächſten Moment
hatte ihn auch ſchon der Maſt ſeitlich über
den Leib getroffen. Ein Schreckensruf, ein
Hinzueilen, ein lebloſer Körper. Gleißner war
ſeitlich über den Unterleib getroffen, ſodaß die
Eingeweide hervortraten, er hatte einen Ober
ſchenkelbruch und auch einen Schädelbruch
erlitten, der Tod mußte alſo ſofort eingetreten
ſein. Faſt wäre noch ein anderer Arbeiter
dem Unfall zum Opfer gefallen, er wurde zum
Glück nur von dem Maſt geſtreift und erlitt
Hautabſchürfungen. Gleißner, ca. 50 Jahre
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weilen nach dem Veichenaufbewahrungsraum
im Friedhof gebracht. Er wird in Delitzſch
zur letzten Ruhe beſtattet werden.

Halle, 30. Mai. G ſtern wurde die
Poliz ihündin Grete nach Benkendorf
requiriert, wo der Wächter der dortigen

uckerfabrik, der zwei Perſonen beim Dieb-c überraſchte, von einem der Täter
angeſchoſſen worden war. Die Täter ent
kamen. Grete ermittelte einen in Delitz a. B.
wohnhaften Arbeiter, der in der Zuckerfabrik
beſchäftigt iſt, als einen der Täter.

Pömmelte, 26. Mai. Der 18 jährige
Ernſt Kun ze von hier warf ſich geſtern
morgen am Ausgange der Barbyer Brücke
vor die Räder des von Berlin kommenden
D Zuges und ließ ſich überfahren. Der junge
Mann war ſofort tot. Die Urſache ſoll un
glückliche Liebe ſein, da die Eltern der Braut
angebl ch mit dem Verkehr nicht einverſtanden
waren.

Bad Sachſa, 26. Mai. In der heutigen
Stadiverordnetenſitzung wurde mit neun
Stimmen der Leutnant a. D. v. d. Boe ck
zum Bürgermeiſter gewählt. Drei
Stimmzettel wurden unbeſchrieben abgegeben.
von der Bock befindet ſich bereits ſeit
1. April d. J. in hieſiger Verwaltung und
war vorher beim Magiſtrat der Stadt Minden
i. W. rättg.

Halle, 30. Mat. Jn der vergangenen
Nacht erſcho ß ſich ein Privatmann in den
Anlagen an der Hagenſtraße. Der Tod trat
ſofort ein. Der Grund liegt in einem Nerven-
leiden. Die Leiche wurde nach dem Nord
friedhof gebracht.

Altenburg, 30. Mai. Durch herein-
brechende Kohlenmaſſen wurde heute früh der
Arbeiter Wolf von hier auf dem Herzog
ErnſtSchachte bei Oberrödla verſchüttet
und getötet. Er hinterläßt Frau und ſechs
Kinder.

Halle, 30. Mai. Bei der Beerdigung des
Tapezierers Renner, der an den Folgen
eines blutigen Rencontres mit einem Schutz
mann ſtarb, kam es auf dem Friedhof zu
Tumultſzenen. Renners Freunde hielten Ge
dächtnisreden, in denen die Stelle vorkam
„Wer Menſchenblut vergießt, deß Blut ſoll

wieder vergoſſen werden.“ Der 80 Mal vor-
beſtrafte Bauarbeiter Schleſiger ſagte in
ſeiner Trauerrede: „Wer dich geſchlagen hat,
ſoll wieder geſchlagen werden. Darauf
erfolgtn mehrere Verhaftungen. Außerhalb
des Friedhefs entſtand unter den „Leid-
tragenden“ eine Schlägerei

Mühlhauſen, 29. Mai. Vorgeſtern
wurden hier Bauarbeiter, die am

Rieſeniger Berg an dem Bau der Unterkunfts-
hütte beſchäftigt waren, von etwa 50 aus
geſperrten Maurern und Zimmerern
beläftigt und mit Steinen beworfen. Als
polizet iche Hilfe erſchien, waren die Augreifer“
die ſich hinter Tannen, und Unterholz verſteckt
hatten, bereits entkommen. (Tapfere Helden)!
M

um Tode Robert RKochs.
Berlin, 30. Mai. Das Telegramm,

das der Kaiſer an die Witwe des verſtorbenen
Gelehrten geſchickt hat, lautet ſo: Beim Hin
ſcheiden Jhres von mir ſo hoch verehrten Ge
mahls ſpreche ich Ew. Exzellenz mein herz-
lichſtes Beileid aus. Jch beklage aufs ttefſte
den Verluſt des größten deutſchen Arztrs
unſerer Zeit und blicke mit dem deutſchen
r dankbar auf ſein ſegensreiches Lebens
werk.

Baden-Baden, 29. Mai. Aus Anlaß
des Ablebens des Geheimrats Koch ſind ſeiner
Gemahlin aus allen Weltteilen Beileidstele-
gramme zugegangen, unter anderem vom
Reichskanzler, von Staatsſekretär Delbrück,
vom Bürgermeiſter Kirſchner, von verſchiedenen
Univerſitäten und vielen ärztlichen Korpo
rationen des Jn- und Auslandes. Die Ein
äſcherung im hieſigen Kremeatorium
findet auf Wunſch des Verſtorbenen in aller
Stille morgen, Montag, nachmittag, ſtatt.

e Rom, 30. Mai. Jn Italien wird der
Tod Robert Kochs, wie in Frankreich, allge
mein betrauert. Die „Tribuna“ ſagt in
ihrem Nachruf für den Dahingeſchiedenen,
der Name Robert Koch werde als der eines
der größten Gelehrten der Welt fortleben. Das
„SGiornale d'Jtalia“ ſchreibt: Die italieniſche
Wiſſenſchaft nehme voll Ehrfurcht an dem
Schmerz der deutſchen Wiſſenſchaft teil. Jn

ähnlicher Weiſe äußern ſich der „Corriere della
Sera“ und die anderen italieniſchen Blätter.

Die deutſch amerikaniſchen
Kriegsveteranen in Berlin.

Berlin, 30. Mai. Heute mittag er
folgte auf dem Anhalter Bahnhof die Ankunft
von etwa 100 Mitgliedern des Zentralver

amſſſenvater, ſeſne Jeſche wurde einſt- f bandes des
Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonmagsblatt“. Peittwoch, den 1. Juni.
Deutſchen Veteranen und

Kriegerbundes von Nordamerika, denen ſich
ungefähr 80 Frauen und einige Kinder an
geſchloſſen haben, um die alte Heimat zu
beſuchen. Zum Empfang der Fremden, die
am Paradetage auch Gäſte des Kaiſers
ſind, waren der Vorſitzende des Deutſchen
Kriegerbundes General z. D. Bartels, das
Ehrenmitglied des amerikaniſchen Krieger
bundes Admiral Büchſel, der Abteilungse ef
des Kriegsminiſteriums Oberſtleutnant
Körner, der Vorſtand des Deutſchen Krieger
bundes und viele Angehörige der deutſchen
P'ontere Amerikas erſchienen. Um 12 Uhr
47 Min. traf der Zug ein, und die
amerikaniſchen Beſucher entſtiegen den Wagen,
um ſich nach herzlicher Begrüßung durch
Verwandte und Bekannte auf das Kommando
des Führers der Amerikaner, des Präſidenten
Rich. Müller, zu formieren und Spalier zu
bilden. Faſt alle Veteranen trugen Kr'ieas-
auszeichnungen von 1864 1866 und 1870/71
auf ihrer ſchmucken ſchwarz goldenen Vereins-
uniform.

50 Millionen Unterſchleife.
Ueber den Umfang der Veruntreuungen,

welche von den ruſſiſchen Jntendantur-
beamten in dem letzten Jahrzehnt begangen
worden ſind, hat die nun abgeſchloſſene Rev ſton
des Senators Garin nunmehr die feſten
Anhaltspunkte gebracht.

Petersburg, 30. Mai. Die Rev'ſton
des Senators Garin aus Moskau endgültig
beendet worden. Das Ergebnis iſt ſenſattonell.
Durch die Betrügereien, Beſtechungen, Dieb-
ſtcähle uſw. von gewiſſenloſen Beamten iſt die
Regierung um 50 Millionen Rubel geſchädigt
worden. Die Reoiſtonskoſten betragen 60,000
Rubel. Jn der Duma kam es zu ſtürmiſchen
Auftritten. Der Deputierte Puriſchke-
wit ſch gebrauchte gegen die Fürſprecher der
Polen beletdigende Ausdrücke und rief, trotz
eines Ordnungsrufes, zu dem Führer der

u

Kadetteu Miljukow gewendet, er werde
ein Waſſerglas gegen ihn ſchleudern. Er li ß
die Tat den Worten folgen: das Glas fiel
vor den vorderen Bänken nieder und zerbragch.
Es entſtand ein großer Lärm und die
Mitglieder der Oppoſition ſprangen erregt
von den Plätzen auf. Der Präſident mahnre
zur Ruhe und ſchlug vor, Puriſchkewitſch für
15 Tage auszuſchließen. Jn Anbetracht der
bevorſtehenden Debatten über Finnland bat
dann Puxviſchkewitſch, es bei der Hälfte zu
belaſſen, was Genehmigt wurde.

Cuftſchiffahrt.
New-Hork, 30. Mai. Der Abviatiker

Curtiß hat geſtern vor einer ungezählten
Volksmenge, die an beiden Ufern des
Hudſon Aufſtellung genommen hatte, einen
U berlandflug von NewYork nach Albany
unternommen. Die Stricke mißt- in der
Luftlinie 280 Kilometer. Der Flug dauerte
2 Stunden 45 Minuten. Der Winde war
günſtig. Der Aviatiker- wurde bei der
Landung begeiſtert begrüßt. Er erreichte
auf ſeiner Fahrt wiederholt eine Höhe von
1000 Meter. Curtiß hat den Preis des
„New York Herald“ von 40,000 Mk. ge-

wonnen. .0Mailand, 29. Mai. Am heutigen
Schlußtag der Fliegerwoche von Verona

ſtürzte der franzöſiſche Aviatiker Dur a y im
Augenblick des Aufſtieges ab. Die Maſchine
begrub ihn unter ſich und verletzte ihn ſo
ſchwer, daß er bald darauf ſtarb. Duray
war früher ein ausgezeichneter Automobil
rennfahrer und ſtartete oft mit Erfolg bei
den internationalen Rennen.

Automobil- Chronik.
Vernterode (Eichsfeld), 29. Mai. Ein ſchweres

Automobilunglück ereignete ſich Sonnabend abend
gegen 6 Uhr auf der Chauſſee Heiligenſtadt--Eſch-
wege kurz vor unſerem Dorfe. Ein Holzhändler
aus Heiligenſtadt fuhr mit ſeinem dreirädrigen Auto-
mobil nach Heiligenſtadt zu und begegnete dem
Kutſchwagen des Kgl. Oberförſters Seiler aus Erbs-
hauſen, der aus umgekehrter Richtung kam. Der
Führer des Automobils gab Signale und fuhr
langſam an dem Pferdegeſpann vorbei. Die Pferde
ſcheuten jedoch, ſprangen zur Seite und riſſen den
Wagen in den Chauſſeegraben, wo er mit den
Rädern nach oben zu liegen kam und die Jnſaſſen,
den Oberförſter und ſeinen Kutſcher, unter ſich be

Der Führer des Automobils, an dem das
erdeck hochgeſpannt war, hat nur das Scharren

der Pferde gehört, ſonſt aber nichts von dem Vor
fall bemerkt und iſt weiter glibren Der Ober
förſter rief um Hilfe. Als in der Nähe beſchäftigte
Chauſſeearbeiter an die Unfallſtelle kamen, fanden
ſie den Kutſcher tot; ihm waren die Scheiben der
Wagenlaterne in den Kopf gedrungen, wodurch der
ſofortige Tod herbeigeführt war. Der Oberförſter
war ſchwer verletzt ein Bein war ihm gebrochen,
ſo doß er unfähig war, zu gehen. Die Pferde lagen
im Graben, waren aber unverletzt. Der Oberförſter
und der tote Kutſcher Wilhelm Schade, der ver
eiratet und Vater von zwei Kindern war, wurde

1 Wagen nach Erbshauſen gebracht. Der Auto

mobiſiſt, den an dem Unging keine Schuld Fern
dürfte, erfuhr erſt in Heiligenſtadt von dem Ge-
ſchehnis.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 28. Mai. Am Abend des 30.

April d. J. war es auf dem Truppenübungsplatze
Altengrabow in Kantine 4 zu einem Streite
zwiſchen Füſilieren der 1. Kompagnie des Füſilier
regiments Nr. 36 und Kanonteren vom Feldartillerte-
regiment Nr. 19 in Erfurt gekommen. Die Füſiliere
hatten nach erhaltener Löhnung des Guten zuviel
getan und zunächſt die Rekruten ihrer Kompagnie
im Uebermüte aus der Kantine getrieben. Dann
begannen ſie auch mit den Artilleriſten eine lebhafte
„Schupſerei“ und drängten ſchließlich die in der
Minderzahl befindlichen Kanoniere ebenfalls aus der
Kantine hinaus. Vor der Tür entwickelte ſich noch
ein längeres Kampfgedränge. Plötzlich ſprang ein
großer Füſilier mit hochgeſchwungenem Bierſei el
aus der Kantine und drang unter dem Rufe: „Erſtes
Bataillon hierher auf die Artilleriſten ein. Der
Kanonier Leonhardt von der 2. Batterie des
19. Artillerieregiments erhielt von dem Bierglas-
ſchwinger einen ſo heftigen Schlag auf den Kopf,
daß er ſofort zuſammenbrach und bewußtlos von
ſeinen Kameraden vom Platze getragen werden
mußte. Der Bedauernswerte hatte durch den
brutalen Schlag eine ſchwere Schädelverletzung er-
litten, an deren Folgen er nach fünf Tagen, am 4.
Mai, verſt ar b. Die Ermittelung des gewalt-
tätigen Bierglashelden war nicht leicht. Erſt nach
einiger Zeit wurde der Füſilier Emil Müller von
der 1. Kompagnie 36. Regiments unter dem
dringenden Verdachte der Täterſchaft verhaftet.
Müller leugnete. Nach umfangreicher Beweisauf-
nahme, in der gegen 40 Zeugen zur Vernehmung
kamen, gelangte das Kriegsgericht zu der Ueber-
zeugung, daß kein anderer als Müller der Täter
geweſen ſein könne. Der Anklagevertreter beantragte
s Jahre Gefängnis wegen Körperverletzung mit
Todeserfolge. Das Gericht erkannte aber auf fünf
Jahre Gefängnis mit der Begründung, vor
einem ſo rohen, raufluſtigen Burſchen, der ein
blühendes Menſchenleben ſo leichtfertig vernichtet

müſſe die Geſellſchaft möglichſt lange bewahrt
eiben.

Wien, 28. Mai. Hieſigen Blättermeldungen
zufolge verurteilte das Kriegsgericht den Overleutnant
Hofrioter einſtimmig zum Tode durch den
Strang. Wie die „Zeit“ erfährt, wollen der Präſident
des Kriegsgerichts und der Auditeur ein Geſuch um
Begnadigung zu zwanzigjähriger Kerkerſtrafe unter
ſtützen. Die amtliche Veröffentlichung iſt noch nicht
erfolgt. Jn jedem Falle unterliegt das Urteil noch
der Entſcheidung des Gerichtsherrn. Das geſamte
Aktenmaterial iſt in verſiegelten Kiſten an den
Korpskommandanten Versbach von Hadamar trans-
portiert worden.

Vermiſchtes.
Kaiſerslautern, 30. Mai. Die Leichen eines

feſtumſchlungenen Liebespaares wurden in
ſtark verweſtem Zuſtande in der Nähe des Diſtrikts-
krankenhauſes im Walde bei Dahn in der Pfalz
aufgefunden. Die Toten wieſen Schüſſe in den
Schläfen auf. Es handelt ſich um den 27 Jahre
alten Jngenieur Fr. Elf ner aus Mannheim und
ſeine Geliebte, die 2' jährige Kellnerin Eliſe Raab
aus Falkenberg in Lothringen, die zuletzt in einem
Mannheimer Reſtaurant tätig war. Der neben den
Leichen liegende Revolver enthielt noch vier Patronen.
Elfner war verheiratet und Vater eines Kindes;
vermutlich hat er erſt die Geliebte und dann ſich
ſelbſt getötet. Jn ſeiner Rocktaſche fanden ſich zwei
Briefe, von denen der eine an ſeine Frau, der andere
an einen Freund gerichtet war. Die Leichen müſſen
ſchon längere Zeit an dem Fundort gelegen haben.

Plauen i. V., 30. Mai. Jn vergangener
Nacht hat ſich der etwa 20 Jahre alte, aus Leipzig
gebürtige Buchbinder Kühn von der Friedrich-
Augzuſt-Brücke herab geſtürzt. Er war ſofort
tot. Der Grund zu dieſer Tat iſt unbekannt. Es
iſt dies der 14. Selbſtmord ſeit dem Beſtehen der
Brücke, in einem Zeitraum von 4 Jahren.

Brünn, 30. Mai. Jn der Villa des Fabrik
direktors Schimek zu Brünn zielte der Oberleutnant
Redelham mex mit einer Browningpiſtole, die
er für ungeladen hielt, zum Scherz auf die Frau
des Bankdirektors. Plötzlich entlud ſich die Piſtole
und traf die Frau in die Bruſt, die mit einem
lauten Aufſchrei zuſammenſtürzte. Als er ſah, was
er angerichtet hatte, eilte er in ein Nebenzimmer
und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf, die ihn ſofort
tötete. Die Frau iſt lebensgefährlich verletzt.

Tübingen, 30. Mai. Jn Walddorf nahm
geſtern die Feier der Fahnenweihe des Militärver-
eins einen blutigen Verlauf. Bei einem Streit im
W ertshaus wurden ein Einwohner und deſſen 19
jähriger Sohn von fremden Burſchen ſo ſchwer
durch Meſſerſtiche verletzt, daß ſie bald darauf
ſtarben.

Gießen, 29. Mai. Der ehemalige Rechtsanwalt
Klarenar, der ſeinerzeit in der Affäre des
Büdinger Hofrats Rothſchild verwickelt war, wurde
heute von der Staatsanwaltſchaft unter dem Ver-
dachte des Meineides in Haft genommen. Ver-
handlungstermin in der Sache ſteht bereits in der
kommenden Woche vor dem Schwurgericht an.

Bielefeld, 30. Mai. Hier tötete der geiſtes
kranke Arbeiter Po lars ki, Vater von ſechs
Kindern, nach kurzem Wortwechſel ſeine 36jährige
Ehefrau durch Meſſerſtiche in den Kopf. Als die
verſchloſſene Wohnung durch Hausbewohner er
brochen wurde, ſprang der Täter aus ſeiner im
zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung auf die
Straße und zog ſich einen doppelten Schädelbruch
ſowie mehrere Arm und Beinbrüche zu.

Kleines Feuilleton.
New Yorks Rieſenpark. New- York

wird in kurzer Zeit den größten Volkspark
der Welt beſitzen dec Stadtrat von New-
York und die Regierung von Newo-Jerſey
haben in Gemeinſchaft und mit Unterſtützung
einer Reihe von reichen Philantropen be-
ſch'oſſen, einen gewaltigen Landſtrich längs

n

r Unten Uſers des Hudſon in eine Art
Nationalpark umzuwandeln. Die Gegend iſt
zweifellos die landſchaftlich reizvollſte Stätte
um New York; der Staat hat zehn Millionen
bewilligt, der Staat New-Jerſey zwei Milli-
onen, eine Gruppe New Yorker Bürger zehn
M llionen, Morgan, Rockeſeller und Vander
bilt vier Millionen und Mrs. Harriman, die
Witwe des Eiſenbahukönigs, hat allein vier
Millionen gezeichnet und 10 000 Acres Land

zur Verfügung geſtellt. Der Park enthält
wundervolle Wälder, die der Erholung der
Bürger dienen ſollen.

„Was iſt des Deutſchen Vaterland
Von folgendem netten ſüd deutſchen
Jdyll gibt uns die Zuſchrift eines M.t
arbeiters Kunde: Fuhr da jüngſt der
Ballon eines oberſchwäbiſchen Luftſchiffer
vereins auf und ſuchte nach mehrſtündiger
Fahrt bei Jngolſtadt zu landen. „Heda,“
rief einer der Jnſaſſen, ein norddeutſcher
O fizier, einigen auf dem Felde arbeitenden
Leuten zu: „Helfen Sie mal, halten Ste das
Seil feſt!“ Einer der Arbeitenden ſchaut
auf dieſen Zuruf hin empor. „Dös ſan
Preußen,“ ſagt er gemächlich zu ſeinen
Genoſſen, die daraufhin ruhig weiterarbeiten
und den Ballon ſeinem Schickſal überlaſſen.
Darob grimmer Zorn in der Bruſt eines
anderen Jaſaſſen, eines bayeriſchen Leutnants
und plötzlich ertönt eine Stimme von oben
„Oes gſcheerte Rammeln, ös ſau
dumme, kennt's koan boariſchen
Leitnant?“ Daraufhin erneutes Auf-
ſchauen der Arbeitenden und plötzlich freudiges
Erkennen „Oho, der redt deutſch mit uns,
dös iſt was anders, Leiterl, packt's an.“ Und
im Nu greifen zehn Hände nach dem Seile
des Ballons. Stramme bayeriſche Fäuſte
halten ihn. Die Landung geht „glatt“ von
ſtätten.

Die Gaſtwirtsgehilfen gegen das
Trinkg 1d. Der 6. Verbandstag des Ver-
bandes deutſcher Gaſtwirtsgehilfen, dem auch
die Hoteldiener angeſchloſſen ſind, nahm in
ſeiner Sitzung vom 27 er. im Gewerkſchafts-
hauſe zu Berlin Stellung gegen das Trink-
geldweſen im Gaſtwirtsgewerbe. Nach leb-
hafter Debatte wurde einſtimmig eine Reſo-
lution angenommen, in der die Kellnervereine
aufgefordert werden, auf den Abſchluß von
Lohniarifen hin zu wirken. Es dürfe kein
Unternehmer einen Arbeiter oder Angeſtellten
ohne Zahlung eines Barlohnes beſchäftigen,
der mindeſtens die Höhe des ortsüblichen
Tagelohnes erreichen müſſe.

Drei Kinder erſtickt. Durch Kohlen
oxydgas erſtickten in Schonowitz (Oberſchleſien)
die dret Kinder des Zimmermanns Rodeck.
Als die Eltern morgens erwachten, fanden
ſte ihre Kinder im Nebenzimmer entſeelt vor.

Der frühere Ererziermeiſter des
Kaiſers, der auch die jetzige Erbprinzeſſin von
Sachſen-Meiningen militäriſch unterrichtete
und bis zur Penſionierung im Jahre 1896
der Generalordenskommiſſion angehörte, Robert
Lucke, iſt, 78 Jahre alt, einem Herzſchlag
erlegen.
e

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Kiel, 31. Mai. Es verlautet, der Zar
und die Zarin würden am 18. oder 19.,
Juni auf der Beſitzung des Prinzen Heinrich,
Hemmelmark, zu 4 wöchigem Aufenthalt ein-
treffen und ſpäter auch Darmſtadt beſuchen.

Bamberg, 30. Mai. Hier hat ſich der
Tabakfabrikant Robert Heß erſchoſſen. Es
wird den „Münchn. Neueſt.“ mitgeteilt, daß
der Verſtorbene eine ſchriftliche Aeußerung
über die Urſache des traurigen Schrittes
hinterließ. Ec ſei in ſeiner geſchäftlichen
Exiſtenz durch die Konkurrenz und namentlich
durch die letzte neuerliche Erhöhung der
Tabakſteuer trotz perſönlichen Fleißes und
kaufmänniſcher Tüchtigkeit derout geworden,
was er nicht übers Herz habe bringen können.
Zum Schluß bat der Bedauernswerte ſeine
beiden Söhne, den Konkurs anmelden zu
wollen. Fabrikant Heß war ein ſchlichter,
allbeltebter Mann, der keinerlei koſtſpieligen
perſönlichen Aufwand trieb. Sein Hinſcheiden
erweckt nur Beileid.
ereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeesStadtverordnetenStichwahl.

Merſeburg, 31. Mai. Heute fand in
der III. Wähler- Abteilung die Stichwahl zwiſchen
den Herren Bauunternehmer Schrepper
und Regierungs Hauptk. Buchhalt. Elz eſtatt.
Es erhielten Stimmen El z e 311, Schrepper
22. Erſterer iſt ſomit gewählt.
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Nummer 125. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JPDuſtr. d Mittwoch, den 1. Juni
Während des Monafs JunW Db—bbesonders billiger Verkauf M in

Weiss- Waren u. Waschstoſften aller Art.
E Hochsommer-Confektion für Damen, Herren und Kinder.S Dopiro i tOtto

(1277v Mersebire 11 ihn II.

SSGGcc hebenMerseburger Landwehr-Verein.
Am 29. Mai er.

mitglied
verstarb unser langjähriges Vereins-

(1272

Kamerad Rerrmann I.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 1. Juni,

3 Uhr, vom Altenburger Friedhof aus statt.
Die Kameraden treten n achmittags 2 Uhr vor der

Wohnung des Herrn Direktors, Dom 4. zum Abholen der
Fahne an.

nachm.

Das Direktorium.

Keine Neuheit!!
aber immer noch das Beſte für die Wäſche

bleiben (1218Vechte Perleberger
LElfenbeinseife

und
Schites Perleberger

Slfenbein-Seifenpulver
Derpackung mit den beiden Kegern geſ. geſch. unter Ur. 89348.

Alleinige Fabrißanten: Gebr. Schiultz, Perleberg,
e

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet I862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

GSSGSGGGTCTI,çESGOG229ſahſban an holecl

Trinkkuren, Stahlhäder, Aohlensäurestahlbäder,

Pie n gt rAuskunkt erteilt W Badedirektion.

e
Elohus

PutzextractBestes ten irre

c

3

Civoli Theater
Mittwoch, 1. Juni, Anfang S.

Halbe Preiſe!
Der dunkle Punkt,
Luſtſpiel in 3 Aktin v. Kadelburg

Jn Vorbereitung:
Das Konzert.

Neueſtes Luſtſpiel von Bahr.
Gr. NachlaßAuktion.

Am Sonnabend, den 4. Juni 1910,von vorm. 9 Uhr an
ſollen im Reſtaurant „Zur guten Ouelle“
Saalſtraße 14, aus beſſerem Hauſe
ſtammend, gut erhaltene Möbel undWiriſchaftsſachen, als:

4 Seſſel aus rotem Plüſch, 1 ovaler
Mahagonitiſch m. Marmorplatte, 3
Spiegel m. Goldrahmen, 1 ſchwarze
Sänule, 1 kl. Salontiſch, i Schränkchen,
1 polierte Waſchkommode, 1 Küchen
u. 3 kl. Wirtſchaftstiſche, verſchiedene
Regale, 1 großer kupf. Waſchkeſſel,
1 Küchen-, 1 Geſchirr-, 1 Gage- und1 Eisſchrank, 1 Hänge-, 6 Steh- und
2 Wandlampen, 1 Satz guter Leute-
betten, Geſchirr- u. Küchenbänke, 2
Leutewaſchtiſche, 4 Deldruckbilder m.
Rahmen, 3 Fußbänke, div. Küchenge-ſchirr, Küchenbleche, Backformen, Por-
zellan, Gardinen- u. eiſ. Zugronuleau-
ſtangen, Portieren, Gardinen, 1
Nachtſtuhl, verſchied. Vaſen, 1 Plätt-
brett, Kleiderſtänder, 1 Bohnerbürſte
u. viel dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verſteigert werden. (1278Merſeburg, den 31. Mai 1910.
VFried,. M. Kunth.

Aelteſte größte Kinderwagenfabrik Sachſens und einzige
deutſche, welche direkt mit Familien arbeitet u. umſonſt
buntfarbigen Prachtkatalog Jhnen ſendet iſt

Julius Trefbar in Grinfma 269
FFreundoliche, gut möblierte

Gartenwohnung,
3 Zimmer. Veranda elektr. Licht,
vom 1. Juni ab zu vermitten.
Seffnerstr. 8. Geſchw. r

Merseburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrentatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen-, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr.

e e T e eKiecereiſter
liefert compl et aum billigſten Preis.

Wilh. König, Aken a. E.
Zimmerei u. Baucgeſchäft.

Laufhursche
sofort gesucht.

Zu erfragen Gotthardtstr. 2
im Laden.

SHkeuer-
Reklamalions-

Jormulare,nach amtlichem Muſter angefertigt,

ſin vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

der ororste, einzig vesto u.
bilgete Weekgläser

0

die saubersten, stärksten u. bequemsten
Seit 1909 sind die Preise um 10-—-25 o

ermässigt. Oomplett. Apparat 10.

1163) Verkaufsstelle:
Paul Ehlert vorm. Aug. Perl
Markt 33. Fernruf 329.C 5

Einbruchsciebstahlversicherung
Zur gegenwärtigen Reisezeit empfiehlt sich die

Bayerische Versicherungsbank, Aktiengesellschaft,
vormals Versicherungsanstalten der Bayerischen

Hypotheken- und Wechselbank in München
zum Abschluss von

Versicherungen gegen Vinbruchsdiebstanl
ebenso wie gegen Beraubung gegen mässige Prämien und vorteil-
hafte Bedingungen. Nähere Auskunft bei der (1273
Generalagentur Magdeburg, Blücherstrasse 1 und den Vertretern

in Merseburg Kaufmann W. Franke, Burgstr. 13,Tischlermeister K. Schneider, Olobigkauerstr. 19.

ist das zur Zeit belſebteste Gberal eingeföhrte und
bestbewährteste

selbsttätige Waschmittel
S Kein Bursten, kein Waschbrett. Garantiert unsehadlien S
S kföür die Wäsche und vollkommen gefahrlos im Gebrauch

S Millionenfach erprobt Ueberall erhältich!
Aheinige Favrivamten: Hlenkel Co. Düsseldorf,

d auch der seit 34 Jahren weltbekannten

Die
empfiehlt ſich zur Ausbildung junger Mädchen im Kochen, Backen u.
ſ. w. in 3- u. 6 monatigen Kurſen.“ Preis des Kurſus 100 Mark,
für Mitglieder des evangeliſchen Frauenbundes 90 Mk.

d Anmeldungen in der Kochſchule.
Mädchen, welche ſich zu Köchinnen ausbilden laſſen wollen, haben den

Kurſus frer, bezahlen aber 15 Mark monatlich für ihr Eſſen. (219
;F

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen,
Wo kaufen Sie fortwährend

prima hausſchlachtene
DEF Wurſtwaren

Nur bei H. Lehmannm,
Viktualtenhandlung. Dammſtr. 4,

Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.
Achtung Raſenbleiche.
Waſchen u. Plätten auch f. Herr

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialität:Zahnziehen tast schmerzlos.

Willy Muder.
Merseburg, Märkt 9.

Inh Hubert Totzke.
ſchaften nimmt an Sand 22 pt.

Für die Redarrion verantwortſſch: R u d olf Hetne. Druck und Verlag von: Rudolf Herne, Merſeburg.
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